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14 Millionen Pfund sind auch bei einer
neunprozentigen Jahresinflation ein ganz
schön fetter Happen. Um diese Summe, so
behaupten es jedenfalls Leute, die es wissen
müssen, werden Firmen und Einzelpersonen

tagtäglich allein durch Computerschwindel,

Insider-Börsengeschäfte,
Hypothekenfälschungen und Wechselreiterei
betrogen. Dies hat das Betrugsdezernat von
Scotland Yard in London hochgerechnet.
Drängt sich da nicht unwillkürlich die Frage
auf: Warum bemühen sich Ganoven
überhaupt noch mit Schiesseisen, wenn, auf
Westeuropa hochgerechnet, tagtäglich 200
Millionen Franken ergaunert werden, ohne
dass irgendein Mensch eine Bank zu
überfallen, einen Millionär zu entfuhren, Lösegeld

zu erpressen oder in die Ladentheke zu
greifen braucht?

Das klassische Land des Mobs, der Gangste-
rei also, ist und bleibt Amerika, obwohl
Unterwelt-Horrorgeschichten aus der

Sowjetunion amerikanische Krimis mitunter
m den Schatten stellen. Ausgewachsene Al-
Capone-Gangster werden m unseren
Langengraden schon deshalb kein Stammgewachs

werden, weil bei uns die
Schreibtischtäter ein viel lukrativeres und vor allem
gefahrloseres Auskommen haben. Wer, wie
m jüngster Zeit geschehen, bei Volkswagen
eine halbe Milliarde fur sich abzuzweigen
imstande ist oder beim Waffenhersteller
Ferranti 300 Millionen, und dies ohne Wissen,

wie man eine Waffe entsichert, der
wird sich kaum auf einen Zug durch die

Unterwelt einlassen. Und deshalb muten
die Schiesseisenopern der Gebrüder Kray so
exotisch an wie Kabukiauffuhrungen m
Bayreuth.

Altmodische Gauner
Auf dem alten Kontinent wissen wir so gut
wie mchts über die Krays, schon weil der
allzu gute Richter Melford sie 1969 mit den
unsterblichen Worten auf unbestimmte
Zeit aus dem Verkehr zog: «Ich meine, die
Gesellschaft braucht eine Ruhepause von
Ihnen.»

Weder die grossen Eisenbahnrauber noch

Gangster ä la Kray sind derzeit m Mode, es

lassen sich ja auf sehr viel bequemere Art
krumme Geschäfte machen. Aber als Folklore

waren die Bruder Kray schon eine
Neuauflage der Robm-Hood-Legende
wert, so dass innerhalb der letzten Jahre
allem über diesen «Stoff» 15 Drehbucher
geschrieben wurden.

Nun ist es also soweit: Die Krays kommen

m die Kinos, obwohl sie doch noch
nach Beheben ihrer Majestät, wie es

juristisch heisst, hinter Gittern sitzen.
Ein Sondergag der Kinobranche: Sie werden

von Stars der Rockszene verkörpert,
30

Gangstertum
in neuen Dimensionen

VON FRANK FELDMAN

Gary und Martin vom Spandau Ballett.
Man macht das m jüngster Zeit mit Vorliebe,

vielleicht weil es sich herumgesprochen
hat, wie unbekommhch viel eimge Rock-
Babys verdienen, so dass einiges davon auf
die Filmbranche ablaufen kann. Star-Bei-
spiel ist Ober-«Rolhng Stone» Mick Jagger

- ihm gab man die Rolle des rotzfrechen
australischen Gangsters Ned Kelly.

Das Wesen und Unwesen der Kray-
Zwillinge ist, wie bei Kelly, m vielen Bu¬

chern thematisiert worden. Man wurde fast

meinen, seit Autolykos in mythischer Zeit
die Herden seiner Nachbarn klaute, hat es

kein abgefeimteres Gaunerpaar mehr gegeben.

Von seinem Vater Hermes hatte Autolykos

die Gottergabe geerbt, Diebesware
nach Beheben zu verwandeln. Er muss em
grandioser Ganove gewesen sein und lebte

wie andere Strauchdiebe am Parnass.

Und was ist nun neu an den Krays?
Fur Filmemacher nur die Aussicht aufein

«Manche Leute schreiben das so.»
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Geschäft. Robm Hood gibt nach 200

Filmen kaum noch eine neue Einstellung her,
und die Krays sind Seidenanzug-Proleten
der modernen Kriminalgeschichte.

Mama als

Gangmatriarchin
Aber Vorsicht! Auch ihr Tun verfuhrt dazu,

sie zu Volkshelden zu stilisieren. Und weil
so mancher Produzent die Falle witterte,
landete der Stoff schliesslich bei Domimc
Anciano, der sich m glorifizierender
Ganovengeschichte ein wenig auskennt. Fra Dia-
volo wurde von Auber, Ernam gar von
Verdi veropert. So werden aus Schurken

Opernhelden. Aber aus den Krays sollten

eigentlich keine Kinohelden werden. Wo
kamen wir hm, wenn wir Millionenmam-
pulanten wie Otto, Boesky und dem Erfinder

des Junk Bonds, Milken, den Kmoheih-
genschem nachreichten? Aber das Breitlem-
wandleben ist eben so: Em unappetitlicher
JesseJames bietet mehr Unterhaltung als ein
heldischer Wmkelried. Und ein Zwillingspaar,

das sich hasshcher auffuhrt als Kam
und Abel - noch dazu mit Maschinenpistolen

-, flosst Filmproduzenten Respekt ein.
Die Krays waren Muttersöhnchen, und die
Frau Mama gefallt sich auch im Film als

Gangmatriarchin. Sie lehrt die übrigen
Gangster Mores («So streift eure dreckigen
Stiefel ab, ihr ungehobelten Proleten!»).

Ansonsten halt die Kray-Bande zusammen

wie Pech und Schwefel, was man von
den Abstaubern m den Finanzzentren mcht
oft sagen kann. Bei soviel Zentrifugalkraft
in den höheren Etagen kann keine zusam-
menschweissende Mafiamentahtat entstehen.

Die Krays waren die letzten der kleinen
Gangster, die man noch mit herkömmlichen

Pohzeimethoden fing. Seitdem ist das

Geschäft «big time» wie Al Capone zu sagen
pflegte. In Zukunft sind die Pohtgangster ä

la Saddam Hussein von Irak am Abzug. Er
und Gadhafi werden den Weg zeigen, wie
die Welt mit Gas und Atombomben zu
erpressen ist.

Die Stunde des schwachen Gangsterfilms
ist vorbei, auch wenn jetzt die Geschichte
der Londoner Krays m die Kmos kommt.

Die Gangster, mit denen wir es heute zu
tun haben, sitzen vor Bildschirmen,
verschieben ein paar Millionen oder Milliarden
aufverschwiegene Konten. Andere sitzen m
einem Regierungspalais Ferdinand Marcos
lasst grussen. Wie sagte doch Präsident
Franklin D. Roosevelt über den durch
mörderische Ganovenstuckchen reich
gewordenen dominikanischen Diktator Tru-
jillo: «Ich weiss, ich weiss, er ist ein Bastard,
aber er ist wenigstens unser Bastard.»
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Notizen
VON PETER MAIWALD

Wie oft es doch das Leben ist, das sich vertagt!

*
Das Gluck, das kommt, wenn man es braucht, ist keines.

*
Betroffenheit gibt es, wo keiner sich getroffen fühlt.

*
Zivilisation: Aus Menschen sind rechtschaffene Burger geworden.

IMEWS
• Der ms Gerede gekommene Waffen-
handler und mutmassliche Ex-Multimil-
lionar Adnan Kashoggi soll seit Jahren im
Kreml kraftig abgesahnt haben. Er hat ein
sogenanntes Revolving der wertlosen Konten

aller Politbüro-Mitglieder ausgeheckt,
das ihnen ermöglicht hat, im internationalen

Swap jeden 100-Rubel-Schem m eine
Unze Gold zu verwandeln. Leider soll der

Trick geplatzt sein, als sich herausstellte, dass

dieses Revolving auch rückwärts lauft und

jede Unze Gold zurück m wertlose Rubel
verwandelbar ist.

• Kaum zu glauben: Präsident Gorbatschow

soll zum «Litauer ehrenhalber»

ernannt werden. Das hat sein Aussenmimster
Schewardnadse m Washington durchbhk-
ken lassen. Ware er als sowjetischer Präsident

«draussen», konnte er sich als Litauer
h.c. immer noch «drin» fühlen.

• Imelda Marcos, die Witwe des

dahingegangenen philippinischen Rauberdiktators,
soll neulich von ihrer Schweizer Bank
gehört haben, dass ihr Konto um 30 Rappen
uberzogen sei und dass man weitere
Uberweisungen mcht vornehmen könne.

• Die Emzelgangerm Modesty Blaise,
geboren 1963 im «Evening Standard», Schwester

von Marme und Vittona (aus «L'eclis-
se»), Tochter von Hitchcock, Godard und

Antomom, einst Chefin einer Gangsterbande,
diese Modesty soll von interessierter Seite

engagiert worden sein, die Langeweile im
Weissen Haus aufzumotzen. Es gibt etliche

Amerikaner, die sich über Erstarrungszeichen

um den Präsidenten so argern, dass sie

hoffen, mit Modesty Blaise etwas Leben m
die Bude zu bringen.

Regierungsfaden m ihrem Rana-Familien-
clan zusammenzieht, hat durchblicken
lassen, dass, wenn man ihrer Familie sofort 25

Milliarden Dollar gäbe, sie dafür sorgen
werde, dass m Nepal als erstem asiatischen

Land überhaupt die Schmiergelder um die

Hälfte gesenkt wurden. Zumindest fur die

kommenden 12 Monate. Frank Feldman
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